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98. Literaturwissenschaftliche 
Modelle der zweiten Hälfte des 
20.Jahrhunderts 

1. Einleitung . 
ln der zweiten Hälfte des 20. Jh. vervielfälti-
gen sich die literaturtheoretischen Ansätze. 
Besonde(S in Frankreich ist diese Zeit durch 
eine intensive Beschäftigung mit theoreti-
schen und methodologischen Fragen sowie 
durch das Aufkommen einer Vielzahl von 
Modellen der Textuntersuchung geprägt. 
Strukturalistische Textanalyse, genetischer 
Strukturalismus, Intertextualitätstheorie, se-
manaJyse, Diskursanalyse, grammatologte, 
Psychokritik, feministische Literaturkritik, 

critique genetique - das sind nur einige der 
international bedeutsamen Ansätze, die wäh-
rend diese, Zeit in Frankreich entworfen 
bzw. wesendich weiterentwickelt werden. 
ln den 6üer Jahren wurde für die neu auf-
kommenden Ansätze der Sammelbegriff Nou-
velle Critique geprägt - eine anfangs durch-
aus kämpferisch bzw. kritisch verwendete 
Bezeichnung, die im Laufe der Zeit verall-
gemeinernd und ohne Wertungsimplikation 
auch auf spätere Theorien und Methoden 
ausgedehnt wurde. Mit Hilfe dieser Sam-
melbezeichnung wird eine prägende Ge-
meinsamkeit betont, die Raymond Picard 
1963 in einem Pamphlet mit dem provoka-
tiven Titel " ouvelle critique ou nouvelk 
imposture•· ( .Neue Literaturkritik oder 
neue Scharlar.anerie?·) zwar polemisch zu. 
gespitzt, aber durchaus nicht zu Unrecht 
hervorgehoben hat: die Abkehr von der po-
sitivistischen und historistischen Literatur-
theorie Gustave Lansons und von der darauf 
basierenden akademischen Literaturkritik 
(crUique universitaire, }'l,\rt. 97). 

2. Bezugspunkte der Literaturkritik in der 
zweiten Hälfte des 20.Jahrhzmderts 

Diese Abkehr wurde in wesentlichem Maß 
vom Wandel gefördert, den die französische 
Geschicht.s;wissenschaft ab den späten 20er 
Jahren des 20. Jh. durchlebte und dessen Aus-
wirkungen sich nach dem Zweiten Welt-
krieg allgemein bemerkbar machten. 
Während dieser Zeit etablierte sich in Frank-
reich eine neue gcsch.ichtswisscnschaJtliche 
Theorie und Methode, die herkömmlich als 
nouvelle histoire, Menta/itätsgeschichte bzw. 
- nach der 1929 gegründeten Zeitschrift 
.Annales d 'histoire eeonomique et sodale" -
Anna/es-Schule bezeichnet wird. Zu dieser 
neuen Schule zählen wichtige französische 
Historiker des 20. Jh. wie Fernand ßraudel 
(1902-1985), Georges Duby (1919-1996) 
und der gegenwärtige Doyen Jacques Le 
Goff ( * l 924). Begründer der nouvelle his-
toti·e und der Zeitschrift "Annales" waren 
Marc Bloch und Luden Febvre, ein weiterer 
wichtiger Vertreter der Schule in der An· 
fangszeit war Georges Lefebvre (1874-1959). 
Marc Bloch (1886-1944) läutete mit zwei 
bahnbrechenden Werken eine neue Epoche 
der Mittelalterforschung - und der Historio-
graphie - ein: "Die wundertätigen Könige" 
(,.Les rois thaumaturges", 1924) und . Die 
Feu<lalgesellschaft" C»La societe feoclale", 
1939). Oie Theorien und Methoden der 
nouvelle histoire beschrieb Bloch kurz vor 
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einer Er chießung durch die ational zia-
listen in einem unvollendet gebli benen 
Buch mit dem Titel ,,Apologie p ur l'hi co ire 
ou mctier d'hi torien", da 19 om zwei-
ten führenden Kopf der neu o lli t rik r-
schule Lucien F bvr ( 18 8-19 6) veröf~ nt-
licht wurde. Der Renai ance- pe1Jali t Feb-
vre, aus de en Feder u.a. ein für die Lite ra-
turwi en chaft wichtige erk üb r Fran-
r;oi Rabelai tammt (.Le probleme de l'in-
croyance au XVlc iecle", 192 , hat viel-
leid1t noch tärker a1 Bloch dazu b igelra• 
gen, die Per pektive und da .Be hreibungs-
in trumentarium der Literaturkritik zu er-
weitern. 
Von den Leistungen der 1101welle h istolre, 
die einen prägenden Einfluß auf di Litera-
turkritik in- und außerhalb Frankreich hal-
ten, sind vor allem dre i zu nenn n: Die nou -
velle histotre ersetzte den po itivi.sti chen 
Historismus, der die . Jan oni ti ehe" Lite ra-
turkritik getragen hatte, durch eine völlig 
neue An der histori chen Betrachtung; die 
neuen Historiker suchten nicht mehr nach 
. Fakten" und .histori chen Ge erzen", on-
dern untersuchten soziale, ökonomische, 
politische und mentale Strukturen und Pro-
zesse. Dabei zeigten sie, daß Geschichte nich t 
nur aus Handlungen großer Männer be echt, 
sondern im Alltag leben gemacht und durch 
die Haltungen, Denk- und Verhaltensweisen 
(mentalites) vieler vermeintlich unwichti-
ger Menschen bestimme wird. Dadurct1 wie-
derum unterminierten sie die wertende Un-
terscheidung zwischen beachtungswürdi-
gen .großen" und vernachläs igbaren .klei-
nen Autoren" einerseits bzw . •hoher Litera-
tur" und • Trivialliteratur" oder .Mas enlite-
ratur" andererseits. Schließlich eröffnete die 
nouvelle histoire der Llteraturkritik neue 
Mög~chkeiten, das .geistige Werkzeug" 
(~utillage mental) und die Vorstellungswelt, 
d1e_den Autoren einer gegebenen Epoche ge-
meinsam sind, historisch zu betrachten und 
bei der Literaturinterpretation zu berück­
sichtigen. 
Neben der nouvelle histoire lassen sich für 
die französische Literaturtheorie der letzten 
fünfzig Jahre drei besonders wichtige Be-
zugspunk~e nennen: der (Saussuresche) 
Strukruralismus, die (Freudsche) Psychoana-
lyse und die (marxistische) Soziologie. 
Die Rezeption der Theorien Ferdinand de 
Saussures (1857-1913). des Begründers der 
strukn1rellen Linguistik und modernen Zei-
chentheorie (Semiologie), beeinflußte die 
LiterantrWissensd1aft der :zweiten Hälfte des 

20. Jh . tiefgrei fend und nachhaltig. In die-
cm Zeitraum bilde t die Saussure-Rezeption 

das Fundament für die zwei international 
und in Frankreich quantitativ dominietcnden 
Orien tierungen der Li teranmheorie: die 
trukturalistischc und d ie sog. ,poststruktu• 

rali ti ehe·. 

3. Ferdinand de Saussure u nd der „ Cours de 
llnguistfque g enerale" 

o n 1907 bis 191 1 h ielt der Spra.chforscher 
Fcrdinand dc aussure drei Vorlesungszyklen 
über die Allgemeine Linguistik in Genf. Dar· 
in enrwarf er eine neuartige Sprach· und 
Zeichentheorie. dnen Rezeption nach dem 
Ende des Zweiten Weltkriegs eine konzep-
tionelle und methodische Wende auch in der 
Li terarurwissenschaft ei nleitete. 
aussures TI1eorien wu rden nicht von illm 
e lb t b is zu r Publikarionsreife entwickelt 

und formuliert, sondern nur auf Not!zzet· 
t In bzw. in fragmentarischen Manusknptcn 
fe tgehalcen. ach seinem Tod im Jahr 1913 
teilten Charles Bally und Albert Sechehayc 

au diesen Materialien und aus den Mit~clJrif· 
ten verschiedener Genfer Schiller einen zu· 
sammenhängenden Text her, den sie 1?16 
un ter dem Tirel .Cours de lingui5rique g_ene· 
rale" ve röffentlichten. Dieser Text, der saus-
sures Theorien inte rnational bekannt ge· 
macht hat und zu den Klassikern der roodcr· 

h •· rt har einen oen Sprachwissenschaft ge o , .. 
. . d n und crlautern· au geprägt 111tcrpret1e ren e .. b 

den Charakte r Er zielt darauf ab, die u er· 
• '.. · nd seinelie ferten Au ßerungen aus5ures u 

Manuskriptfragmente zu einem homogenen, 
!>)'stem•1tischen und in all seinen Aspek'1en 
nachvo,llziehbaren linguistischen uJ1d SeJUf'.o-

. .. d sanunenzu ,is-log ischen Theon egebau e zu 
K n. . 

ach dem Zweiten Weltkrieg wu R dolf 
· -rale" von u .Cours de linguistique gene ' . b 1967 

Engler kritisch ediert und erschie~ a eben 
1 A ahe die nin e iner Mehrspa ten- usg ' rerccn 

dem von Bally und Sechcliaye forinalu.' n so-
d Macen ieText die dafür verwen eten . Text· 

wie viele unveröffentlichte Texte bZW•doku· 
fragmence in parallel lesbarer forin 
menrierc. cJ'e saussu· 

ntcr den großen Neuerungen, 1 rten vor 
res Sprad1betracbcung h~i~1alte~1:tdie vce· 
allem drei eine starke Wirkung 
raturtheorie. . . . als ein systCJll 
Saussure definiert die Sprache Z ·cheD be· 
von Zeichen. Das sprachliche et . Grund· 

· uf: tge aus 7,Welsteht seiner Theorie z o . n und ei(lCf 
konstiruenten - einer laurltchc 
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mentalen -, die wie die zwei Seiten eines 
Blattes Papier zwar verschieden, aber von-
eioander un1.rennbar sind. In jedem sprach-
lichen Zeichen verbindet sich eine Laut.ket-
te - signifiant (,,Bezeichnendes") - mit einer 
Vorstellung, die beim Hören der Laut.kette 
hervorgerufen wird - signifie ( .Bezeichne-
tes"). 
Die Verbindung zwischen signifiant und si-
gnifie ist laut Saussure weder natur- oder 
gottgegeben noch beliebig, sondern von den 
Menschen eigenmächtig bestimmt (,,arbi-
trär") und gcwohnheits- sowie vereinba-
rungsabhängig (.konventionell"). 
Das Sprach~ystem (Langue) verändert sich 
zwar in der Zeit (,diachron"), besteht aber 
zu jedem definierten Zeitpunkt (,,synchron") 
aus einer endlichen und definierten Menge 
von Elementen, die durch definierte Rela-
tionen mi teinander verknüpft sind. Es ist al-
len Sprechern gemein und für alle bindend 
wie die Regeln eines Schachspiels, das kon-
krete Sprechen dagegen (parole) ist je nach 
Person, Situation usw. individuell verschie-
den, wie eine Schachpartie. 
lis ist nicht übertrieben , zusammenfassend 
zu sagen, daß die Rezeption dieser Grund-
thesen Saussures und die Beschäftigung mit 
seinen Theorien die Literaturwissenschaft 
nach dem Zweiten Weltkrieg revolutioniert 
hat. Nicht nur für Frankreich gilt: ahezu al-
le literaturrhcoretischen Modelle, die seit 
1950 entwickelt wurden, greifen auf Saus-
sures ·n1eorien bzw. auf den .Cours de lin-
guistique generale" zurück. Allerdings hat 
kein hoJUogcner saussurisrne den lanso-
nisme der ersten Jahrhunderthälfte abge-
lost. Aus der Interpretation und Disln1ssion 
d_es_.Cours" und der dazugehörenden Mate-
nalien sind vielmehr in Frankreich viele 
sehr verschi.edene, ja teils gegensätzliche 
strukn1ralistische und poststrukniralistische 
Theorien hervorgegangen. Doch auch die 
soziologisch basierten Ansätze der Textana-
lyse haben von den strukturalistischen Be-
schreibungsn1öglichkeiten , die Saussures 
Theorie eröffnete, sehr profitiert - und 
Saussure selbst betonte wiederum in seinen 
Vor_lesungen, daß das Sprachsystem einfait 
social ist (Saussure 1967 ff.: 1232 f.). 

4-Strukturaltsti.sche und strukturalistisch 
basierte Ansätze 

Von den strukturalistischen Modellen der 
Textanalyse, die in der zweiten Hälfte des 
20- Jh. auf der Grundlage von Saussures 

Theorien entwickelt wurden, hatte das 
Jakobsonsche Kommunikationsmodell" die 
stärkste internationale Wirkung. 
Der aus Moskau stammende Linguist und 
Philologe RomanJakobson (1896-1982), der 
1941 in die USA emigrierte, war bereits in 
der ersten H'.älfte des 20. ]h. Mitglied einer 
Bewegung und einer Schule, die den Struk-
turalismus der Nachkriegszeit im Bereich 
der Sprach- und Literaturwissenschaft maß-
geblich beeinflußten: des russischen Forma-
lismus und des Prager (Linguisten-)Zirkels, 
auch Praget· Schule genannt. 
Mit dem Begriff 1·ussi.scher Formalismus be-
zeichnet man eine Gruppe von Linguisten 
und Literaturtheoretikern, die sich um 1916 
in Rußland konstituierte und zu der neben 
Jakobson vor allem Viktor Sklovskij, Ossip 
Brilc, Jurij Tynjanov und Boris Ejchenbaum 
gehörten. Das zentrale Ziel der Gruppe war, 
die besondere Qualität und Beschaffenheit 
literarischer Texte ( .Literarizität", .Poetizi-
tät") anhand sprachli.ch-formaler Merkmale 
zu bestimmen. Ihre zentrale These lautet: Li-
terarisd1e Kunstwerke zeichnen sich nicht 
wesentlich dadurch aus, daß sie die Wirk· 
lichkeit in einer besonderen Art und Weise 
.abbilden", •widerspiegeln" bzw.•nachah-
men", sondern dadurch, daß darin spezifi-
sche und vom Alltagsgebrauch abweichen-
de Formulierungs- bzw. Textgestaltungstech-
nilcen angewendet werden, die in dialekti-
schem Spannungsverhältnis zu den sprach-
lichen bzw. textuellen Normen und Gewohn-
heiten der Entstehungszeit stehen. 
In Frankreich wurden die Theorien der rus-
sischen Formalisten vor allem von Tzvetan 
Todorov (*1939) bekannt gemacht, der in 
den 60er Jahren aus Bulgarien nach Frank-
reich emigrierte und einer der wichtigsten 
Vertreter des französischen Strukturalismus 
wurde. Im Jahr 1965 veröffentlichte Todo-
rov unter dem Titel • Theorie de Ja litteraru-
re" eine Anthologie v.on Texten der ru i-
schen Formalisten, deren Publikation als ein 
Wendepunkt in der Geschichte der franzö­
sischen Literaturkritik gilt. Di.eses Buch gab 
der strukturalistischen Literaturkritik, die 
sich in Frankreich zu dieser Zeit unter Rück· 
bezug auf Saussure formierte, eine program-
matische Orientierung und eine Genealogie. 
Darüber hinaus fanden die französischen 
Strukturalisten die enge Verbindung, die 
zwischen den russischen Formalisten und 
den russischen Futuristen - insbesondere 
Wladimir Majakovskij - bestand, besonders 
faszinierend, da sie darin eine exe.mplari-
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sehe Möglichkeit sahen, revolutionäres poli-
tisches Engagement und die Konzentration 
auf formale literarische Fragen mjteinander 
zu verbinden (Forest 1995: 183). 
Neben dem russischen Formalismus beein-
flußte die Prager Schule den literatur- und 
sprachtheoretischen Strukturalismus beson-
ders tiefgreifend und nachhaltig. Die Theo-
rien dieser Schule, die sich in den 20er Jah-
ren formierte, wurden in Frankreich erst 
Anfang der 60er Jahre bekannt gemacht. 
Das zentrale Ziel bestand darin, Saussures 
zeichen- und sprachtheoretischen Entwurf 
zu einer umfassenden Theorie der mündli­
chen und schriftlichen sprachlichen Kom-
munikation auszuweiten. 
Diesem Ziel verpflichtet entwarf Jakobson 
das international bekannteste und wirkungs-
stä.rkste Modell für die Klassifizierung und 
Untersuchung der Grundstrukturen und 
Funktionen der sprachlichen Kommunika-
tion. Erläutert wird dieses Modell, dessen 
Rezeption auch die französische Literatur-
kritik nachhaltig beeinflußte, im Aufsatz 
.Linguistics and poetics" von 1960. 
Jakobsons Gnmdgedanke lau tet: Jede münd-
liche oder schriftliche Äußerung ist so struk-
turiert, daß sie benennbare und klassifizier-
bare Funktionen erfüllt. In jeder konkreten 
Situation (,Kontext"), in der geschrieben 
oder gesprochen wird, übermittelt ein . Sen-
der" (Sprecher bzw. Textautor) eine . Nach-
richt", die nach vorgegebenen Regeln .ko-
diert" ist, über einen materiellen . Kanal" 
(z.B. Telefonkabel, Luft, Papier) an einen 
. Empranger". Jede Nachricht erfüllt minde-
stens eine, in der Regel jedoch mehrere Funk-
tionen, wobei meist eine dominant ist, die 
übrigen sekundär. 
Der Werbetext .Katzen würden Whiskas kau-
fen" zum Beispiel übermittelt seinen Emp-
fängern eine achricht, die laut Jakobsons 
Modell eine dominante .konative Funktion" 
hat - ausgerichtet auf den Empfänger mit 
dem Ziel, ihn zum Kaufen zu bewegen -
und eine sekundäre .referentielle" bzw. • se-
mantische Funktion" - ausgerichtet auf den 
Kontext mit dem Ziel, Informationen zu 
übermitteln. Dieser Werbetext hat aber auch 
- wie ein Sonett bzw. ein Roman - eine 
.poetische Funktion": Er richtet den Fokus 
auf sich selbst als Nachricht mit dem Ziel 
den Empfänger eben auf sieb selbst als Nach'. 
riebt aufmerksam zu machen. 
Diese poetische Funktion erfüllt die Nach-
richt lautJakobson deshalb, weil sie in einer 
besonderen Art und Weise strukturien ist -

und das bedeutet im mkehrschluß, daß 
strukturelle Textanalyse einen Schlüssel lie-
fert, um die besondere Qualität künstleri-
scher Texte zu bestimmen. Konkret formu-
liert: ln einem Werbetext ohne poetische 
Funktion wie zum Beispiel . Katzen lieben 
das Dosenfutter Whiskas" werden Elemente 
aus geeigneten Klassen ausgewähll - . Kat-
zen" aus der Klasse der Nomina, .,lieben" aus 
der Klasse der Verben usw. - und miteinan-
der kombiniert. Diese Elemente stehen im 
Text nebeneinander (,Kontiguitätsrelation"). 
Im Text . Katzen würden Whiskas kaufen" 
hingegen sind die Elemente so gew ählt und 
angeordnet, daß eine Gleichwertigkeit 
(,,Äquivalenz") zwischen ihnen erstellt wird, 
die im Sprachsystem nicht besteht. Das he-
deutet: Im Sprachsystem sind das Suhstaotiv 
.Katzen" und das Verb . kaufen" weder gleich-
wertig noch austauschbar, ebenso wenig 
das Hilfsverb würden" und das Substantiv 
.Whiskas". Im Werbetext jedoch werden die-
se Worte unter AusnutzUng von A.hnlichkei-
ten, die sie auf der lautlichen Ebene aufwei-
sen, so angeordnet, daß sie einander ange-
glichen werden (.equalized"). Das Prinzip 
der Gleichwertigkeit, das im Sprachsystem 
immer nur zwischen Elementen einer Klas-
se herrscht wird also im Werbetext mit poe-
tischer Fu~tion von der Achse der Selekti-
on auf die Achse der Kombination projiziert 
und überlagert dort das Prinzip der Konti-
guität. So werden aus . Katzen"/ .,kaufen:• und 
.würden"/.Wliiskas" innerhalb des Werbe-
texts - und nur darin! - gleichwertige und 
austauschbare Elemente die durch Anord· 
nung ' nach dem Sche~a ..A U B1 A1 " 
(Chiasmas- "Ka", .Wü", "Why'', .ka") und 
durch die enge syntaktische Verknüpfung 
von B und At (.würden kaufen") Zll em~r 
festen Einheit zementiert werden. Das Er· 
gebnis: . Katze", _kaufen" und "W11iskas ~kau-
fen)" werden im Werbetext gleichwertig, Ja 
austauschbar wie &·ynonyme ,\usdrüc~e, und 
diese Gleichwertigkeit ist das Ergebms ebe1_1 

der spezifischen Struktur und der poeti-
schen Funktion des Texts. Diese FunktlOO 
ist allerdings im betrachteten Werbetext ganz 
unmittelbar der Erzeugung des Kaufänrei· 
zes (.konative Funktion") unterworfen; do-
minant ist die poetische Funktion im Unter-
schied dazu in Texten, die l1erkömmlich als 
Kunstwerke betrachtet werden. 
Jakobsons Modell und seine Weiterführung 
der Theorien Ferdinand de Saussures hattenß 

·· den Eiofluin den 60er Jahren einen pragen 
auf die französische Philosophie und ucer:i-
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turtheorie. So wurde der Ethnologe und 
Kulturtheoretiker Claude Levi-Strauss 
c•190S) vor allem auch durcb die Begeg-
nung mi t Jakohsons Theorien dazu bewo-
gen, ein stru ktura listisches Konzept der Un-
tersuchung von Kulturphänomenen (Yer-
wandtschaftsrelationen , Mythen) auf der 
Grundlage der Saussureschen Sprach- und 
Zeichenrheorie zu entwerfen. 
Ebenso entscheidende Anstöße von Jak:ob-
son erhielt der wohl bekannteste französi­
sche Literaturtheoretike r der letzten 50 Jah-
re, Roland Barthes (1 9 15-1980) , der in den 
60er und 70er Jahren bahnbrechende Wer-
ke der struktural istisch basierten Betrach-
tung kulturelle r Kommunjkation verfaßte 
und als bedeutender Vertreter der Literatur-
semiotik gilt . In seinem ersten wichtigen 
Buch .Le degre zero de l'ecriture" (1953) 
verwendet Barthes den Strukturalismus als 
Grundlage, um eine ne ue Form der Lltera-
turgeschichtsschreibung zu entwickeln, die 
sich rndikal von der Lansons absetzt. Das li-
terarische Schreiben wird in diesem _Buch 
als ein selbstanzeigendes bzw. auf sich selbst 
verweisendes . Bedeutungssystem zweiten 
Grades" betrachtet, das nach einer erminel-
baren Grammatik kodiert ist. Eine analoge 
Betrachtungsweise wird in .Mythologies" 
0957) auf die Untersuchung kultureller 
Phällomene ,mgewendet. In diesem berühm­
testen unter seinen Büchern untersucht ßar-
thes in 53 kurzen Essays .Mythen von Heu-
te" wie z.B. das . interkulturelle Gericht" Steak 
und Pommes Frites, den Boxkampf, oder das 
Filmgesicht der Schauspielerin Greta Garbo. 
In .S/Z" (I 970) schließlich, einer Lektüre 
der Balzac- ovelle "Sarrazine", verwendet 
Barthes die strukturelle Analyse als Schlüs­
sel, um die Lansonsche Fokussierung auf die 
Relation zwischen Autor und Werk zugun-
sten einer Konzentration auf die Relation 
ZWischen Text und Leser zu verabschieden. 
Die von llarthes in diesem Zusammenhang 
formulierte Aufforderung, den Leser nicht 
mehr als umergeordneten . Konsumenten" 
von Literatur, sondern als maßgeblich mit-
Wirkenden "Produzenten" zu betrachten, hat 
die zeitgenössische und nachfolgende Lite-
raturkritik wesentlich beeinflußt - ebenso 
Wie seine Vorstellung, daß ein (sprachli-
ches) Kunstwerk keinen "verborgenen Sinn" 
habe, den der Leser ermitteln müsse, son-
dern wie eine Zwiebel aus Schichten beste-
he, die nichts anderes enthielten als noch 
mehr, ja im Unterschied zur Zwiebel unend-
lich viele Schichten. 

Allerdings: So sehr Roland Barthes auch als 
. französischer Strukturalist" bekannt gewor-
den sein mag, so wenig läßt sich sein Den-
ken und sein Werk mit diesem Etikett ange-
messen beschreiben. Denn das .Chamäleon" 
Barthes (Culler 1983: 16) hat von den 50er 
Jahren bis zu seinem plötzlichen Unfalltod 
im Jahr 1980 alle wichtigen theoretischen 
Orientierungen und Ansätze der modernen 
und postmodernen Uteranirkritik reflektiert, 
assimiliert, diskutiert, modifiziert, manchmal 
initiiert, ja manchmal auch provokativ ad 
absurdum geführt. Seine Konzepte waren 
dabei nie einer Richtung oder Schule unter-
worfen, sondern stets originell. Ebenso ein-
zigartig war seine Formulierungsweise - so 
sehr, daß sie 1978 in einem Büchlein mit 
dem Titel .Rolandbanhisch ohne Mühe" (,,Le 
Rolaod-Barthes sans peine") parodiert wur-
de (Culler 1995: 21). 
Die besondere ästhetische und poetische 
Qualität der Texte Roland Barthes' spiegelt 
in zugespitzter Weise ein Phänomen wider, 
das die französische Literaturkritik in ihrer 
Gesamtheit bestimmt bat und noch heute 
bestimmt: Die enge Kopplung von literatur-
kritischem und literariscbem Schre.iben. 
Zwischen Literaturkritik und Literatur, oder 
genauer: zwischen literaturkritisc~er und li-
terarischer Avantgarde herrschte un Frank-
reich der zweiten Hälfte des 20. Jh. eine 
sehr enge Verbindung, für die neben Rol~d 
ßarthes vor allem die berühmte Zeitschrift 
,Td Quel" paradigmatisch steht ~- ni~t ~-
fällig waren ßarthes und der laogiahnge Lei-
ter der Zeitschrift Pbilippe Sollers (* 1936) 
eng befreundet. . 
Von der Gründung im Jahr 1960 bis zur !etz· 
ten Nummer im Jahr 1982 - und 
hinaus _ war die Zeitschrift "Tel Qu:! ellle 
der mit Abstand wichtigsten euro~äischen 
Begegnungsstänen zwischen den literatur-
kritischen und den literarischen Avantgar-
den, vor allem zwischen dem ouveau R<>: 
man (.i"Art. 115, 116) und dei: Nouvelle C~-
üque. Romanautoren wie Alrun Robbe-Gril-
Jet ('1922) Jean rucardou (*1932), Cl~ude 
Simon ('1913) oder eben Sollers un~ Lll~-
rurtheoretiker bzw. Philosophen w1e J~ha 
K . teva (*1941) oder Jacques Dernda 
(';1; 30) prägten die Zeitschrift und wu~den 
von ihr geprägt. Und der von .T~ Q_uel ,he-
rausgegebene Sammelband Tbeone d_en-
semble" (1968) führt auf rund 400 _e1ten 

larl.sch vor was die ouuelle Cntique 
exemp ·, -- -•- ·-" in den 60er Jahren zwischen ~=<w=smu ' 
Semiologie, marxistischer L1teraturbetrach-
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tung und poststrukturali ti eben bzw. de-
konstruktivistischen Ansätzen zu bieten hat-
te. Die Geschichte der Zeitschrift • Tel Quel" 
reflektiert wie ein Brennspiegel die Entwick-
lung der franzö iscben Kultur und Kun t von 
den späten 50er bis Anfang der 80er Jahre 
(Forest 1995). 

5. Erziihltheorettsche Modelle 
zwisdien trukturalismus und 
Poststrukturalismus 
eben den großen kommunikations- und kuJ-

turtbeoretischen, sprach- und literaturphi-
losophi chen Modellen eines Jakob on, Le-
vi-Strauss oder Bartbes entstanden in Frank-
reich nach 1950 auch einige sehr wichtige, 
speziellere strukturalisti ehe Modelle der 
Textanalyse. Sie stammten von Hauptvertre-
tern des nachkriegszeitlichen französischen 
Strukturalismus wie zum Beispiel Claude 
Bremond (*1929), Algirdas Julien Greimas 
(1917-1992), dem in den 50er Jahren in die 
USA ausgewanderten Venreter der struktu-
ralistischen Stilistik Michael Riffaterre 
(*1924), dem bereits erwähnten Tzvetan 
Todorov und Gerard Genette (*1930). 
Bremond, Greimas, Todorov und Genette 
konzentrierten sich auf die Analyse narrati-
ver Texte und griffen dabei vor allem auch 
auf die Arbeit des russischen Strukturalisten 
und Märchenforschers Wladimir Propp 
(1895-1970) zurück, der in seiner . Morpho-
logie des Märchens" (1928) ein strukturali-
stisches Modell für die Analyse russischer 
Zaubermärchen entwarf. 
Propp ging davon aus, da.ß den Handlungen 
der Zaubermärchen eine für diese Gattung 
typische, gemeinsame Tiefenstrnkrur bzw. 
.Grammatik" zugrundeliegt (eine Langue), 
deren Elemente in jedem Märchen (parole) 
in einer bestimmten Reihenfolge verwendet 
werden. Sein Ziel war es, die Merkmale die-
ser Tiefenstrnktur zu bestimmen und zu kJas-
sifaieren. 
In den 60er Jahren nahmen insbesondere 
die französischen Strukturalisten Propps Mo-
dell zum Ausgangspunkt einer Bestimmung 
der Grammatik bzw. der generierenden Tie-
fenstrukturen komplexerer narrativer Tex-
te. Maßgeblich beeinflußt wurden sie dabei 
von Claude levi-Strauss, wodurch sie eine 
starke kuJtunhcoretische Prägung erhielten. 
Diese Prägung mag wesentlich mitbestim-
mend dafür gewesen sein, daß zum Beispiel 
Todorov während der vergangenen 40 Jah-
re vom zunächst über~ugten (.Theorie de 
la litterature", 196;), dann zunehmend selbst-

kriti che n (. Qu 'est-cc que le structuralis-
me•, 1968; , Critique de Ja critique", 1984) 
Repräsen tanten des Strukturalismus zum Ver-
tre te r e iner historisch und kulturanthropo-
logi eh o rientie rten Betrachtung der Litera-
tur wurde (. La vie commune", 199;). 
Das komplexeste Modell der Analyse narra• 
tiver Texte entw ickelte d er Literaturtheore-
tike r Gene tte, ei ner der berühmtesten Re-
prä e manten der 1oul)e/1e Critique. ln sei-
nem dreibändigen Werk . Figures HII" (1966-
1972) nu tzte e r de n Strukturalismus als 
Grnndlage und Ausgangspunkt, um zwei 
Kernfragen zu beantworten: Welche struk-
tur llen und formalen Merkmale zeichnen 
Erzähltexte aus? Welche Grammatik liegt ib· 
rem Aufbau und ih rer Gestal tung zugrunde? 
Zur Beantwortung d ieser Fragen entwarf Ge-
nette ein ausgefeil tes Konzept der Erzähl· 
for chung (Narra tologie), das vor aJlem drei 
eng verbundene Klassifikations- und. Be-
chre ibungsinstrumentarien bietet: Eines 

für die Betrachtung des Umgangs mit Raum 
und Zeit in ErzähJtexten; e ines für die Klas-
sifikation von Er.i:ählerfiguren je nach ihrer 
Stellung in Bezug zum Erzählten; und e!nes 
zur nterscheidung von Erzählperspekuven 
(/ocalisations). Ge nectes häufig aus dem Alt· 
griechischen und dem Late in abgeleitete Be· 
schreibungsbegriffe - homointmdiegeti~cll, 
heteroe.>.:tradief?etisch, A11alepsis, Prolepsis -
sind zwar für angehende Literaturwissen· 
schaftJer bzw. Lite raturinteressierte het der 
ersten Begegnung höchst ungewohnt, ja ab-
schreckend seine Unterscheidungen hd_fe? 

' N · h ·peztah·aber gerade Anfängern bzw. . ic ts . stal· 
sten Details des Aufbaus und der Ge . 
tun~ von ErzähJtexten wahrmnehmen, die 
sie normalerweise übersehen "'riirden_- ~~:: 
te gehört Genettes Beschre1bungsbegriffl . 
keit zum Standardwortschatz der internatio-
nalen Literaturanalyse. .. . ab-
Ein ähnlich ausgefeiltes und zunac~stden 
schreckend wirkendes, heute aber in . 

L. , arurw1ssenStandardwortschatz der 1tcr · rittlll ent·schaft eingegangenes lnstrumenra . · en zw1· 
wickelte Genene, um die Rdauo~m ses· 
sehen Texten zu beschreiben (~P Plite· 
tes" 1982) die Unterschiede zwischen h, . ' ' ' . ' rarc,u·
rarischen Formen (. Introducuon ade~ zu-
te:lete" L979) zu untersuchen uJ1d d .nen' chie esammeohang zwischen den vers . . wie • es Textes.1editorischen Bestandce1 en em . rte:i;:t 
z.B. Titelblan, Jnhaltsverzcidmi_s, z~ 
Anmerkungsapparat usw. ("Seulls · de c;e-
analysieren. Wesentlich heeintluß~ ~srevas 
nette bei diesen Arheiten von Julia 1· 
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Jntertextualitäts theorie, die er eigenständig 
modifizierte. 

6. . Poststrukturalistische" Ansätze 
Kristevas Imertexuialitätstheorie gehört mit 
der Diskursanalyse Michel FoucauJts (1926-
1984) und der Grammatologie bzw. der De-
konstruktion Jacques Derridas zu den wich-
tigsten Ansätzen, die unter den Sammelbe-
griff Poststrukluralismus subsumiert wer-
den. Dieser Begriff ist einerseits problema-
tisch, weil er eine zeitliche Situierung nach 
dem Strukturalismus suggeriert, die nicht den 
Tatsachen entspricht - die wichtigsten post-
strukturalistischen Ansätze entstanden be-
reits in den 50er und 60er Jahren, zu einer 
Zeit also, in der Strukturalisten wie Jakob-
son, Bremond oder Todorov ihre Konzepte 
erst formulierten. Andererseits betont der 
Begriff Poststruklu.ralismus zu Recht eine 
wichtige Gemeinsamkeit der zum Teil sehr 
verschiedenen Ansätze, die damit bezeich.· 
nct werden: Ihre Vertreter beziehen sieb auf 
Saussures Theorien, lesen ihn aber anders, 
als es die strukturelle Linguistik der ersten 
Hälfte des 20. Jh. getan hat: Sie verwenden 
seine Theorien nicht als (',rundlage, um die 
tragenden Strukturen der sprachlichen bzw. 
kulturellen Kommunikation aufzudecken, 
sondern als Ausgangspunkt, um die Risse, 
die Diskontinuitäten, die Brüche und die 
Aporien des vermeintlich kohärenten und 
konsistenten Sprach- und Literatursystems 
anzuzeigen. 
Foucault, der nach Studium der Philosophie 
und Psychologie sowie Arbeit in der Psych-
iatrie zunächst in Uppsala (1955), dann ab 
1970 am Pariser College de France Philoso-
phie lehrte, war mit Maurice Blanchot 
(* l 907), Gilles Deleuze (1925-1995) und 
D.errida der französische Philosoph, der die 
ltteraturtheorie in der zweiten Hälfte des 
20. Jh. am meisten beeinflußte. Ein Modell 
der Literaturuntersuchung bzw. der Te:in-
analyse hat er ebensowenig entworfen wie 
Derrida. Sein Werk ist vielmehr eine grund-
sätzliche philosophische Reflexion über die 
Sprache und das Schreiben sowie ihre Rolle 
und Funktion bei der Wissenskonstitution 
und Wissensvermittlung. 
Derrida wiederum nimmt seit seinen Haupt-
werken "De la grammatologie" (1967) und 
. La dissfmination" (1972) Saussures Modell 
des sprachlichen Zeichens als Ausgangs-
punkt, um den „Logozentrismus" der westli-
chen Denkweise zu .dekonstruieren" - das 
heißt: um die Rückführung jedes signifiant 

auf ein damit verbundenes signifie als eine 
Konstruktion zu entlarven, deren Fundament 
wiederum ein Denkkonstrukt (die Präsenz 
des signifie') ist. Derridas philosophisches 
Konzept der Dekonstruktion dominiert die 

ordamerikanische Literaturtheorie seit den 
80er Jahren - eine Dominanz, die übrigens 
in Woody Alleos Film .Deconstructing Har-
ry" (1997), einer hervorragenden praktischen 
Einführung in die Grundprinzipien der De-
konstruktion, heiter-hintergründig reflek-
tiert wird. 
Ein besonders erfolgreiches und wirkungs-
mächtigcs - und zugleich umstrittenes -
poststrukturalistisches Modell der Textana-
lyse, die Interte:xtualitätstheorie, entwickel-
te Julia Kristeva auf der Grundlage des .Dia-
logismus"-Konzepts des russischen Litera-
turkritikers Mikhail Bakhtin (1895-1975). 
Von Bakhtin übernimmt Kristeva die Grund-
annahme, daß jeder Text in einem Prozeß 
der Assimilation und Transformation von 
Texten entsteht und besteht - einem Pro-
zeg, an dem die Instanzen des Autors, des 
Lesers und des Texts selbst gleichberechtigt 
beteiligt sind. Der Text (lateinisch textum: 
Gewebe) wird bei Kristeva zur Sammelbe-
zeichnung für alle Formen der kulturellen 
Kommunikation, die als .Netz" von . inter-
texruellco Relationen" zu untersuchen sind. 
Auf Kristevas Intertextualitätstheorie auf-
bauend bzw. in produktiv-kritischer Rezep-
tion ihres Modells arbeiteten in der zweiten 
Hälfte des 20. Jh. zu viele Literaturtheoreti-
ker, als daß sie hier aufgezählt werden könn­
ten. Erinnert sei nur an Barthes, Riffaterre 
und vor allem Genette, der von Kristevas 
Theorien ausgehend ein eigenes Konzept 
der Transte:xtualite formulierte (Genette 
1982). Femer entwickelte sich auf der lntcr-
textualitätstheorie basierend die geneti ehe 
Textkritik (crittque genetiqtte) - eine Metho-
de der Edition und Analyse moderner litera-
rischer Werke, die den Text mitsamt den 
dazugehörigen Manuskripten als offenen Pro-
zeß intertexrueller Vernetzung untersucht. 

7. Psychoanalyttsdi basierte Ansätze 
Die Psychoanalyse in1 allgemeinen und die 
Theorien Sigmund Freuds (1856-1939) im 
besonderen waren gerade im Frankreich der 
zweiten Hälfte des 20. Jh. ein wichtiger Be-
zugspunkt für die Literaturtheorie. o ver-
band Roland Barthes in der tudie .Sur Ra-
cine" (1963) - deren Veröffentlichung die 
öffentliche Geburtsstunde der ouuelle Crl-
tique markierte - strukturalistische und psy-
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choanalytische Momente. Auch Julia Kr' tc-
va betätigte ich zugleich als miol in und 
Psychoanalytikerin und führte di zwei di 
ziplinären Orientierungen in einer eigen-
ständigen Theorie der emtmalyse -
sem(iotique}(psych analyse - zu arnmen. 

eben diesen nutzten zahlreich e iter 
Theoretiker und Interpreten ie zum Bei-
spiel der für die deulSch pracitige Frank-
reichfor chung be onder ichtige Jean 
Starobin ki (*1920) die P choanal al ein 
mächtige , wenn auch te l um trittenc Jn-
strument differenzierter Textbetrachtung. 
Gleichzeitig erhob zum Beispiel Deleuze in 
Zusammenarbeit mit dem P cbfater Felix 
Guattari die Psychoanaly zum Paradigma 
einer konsequenten philosophischen Hinte r-
fragung der in titutionellen Wi eo kon ci-
tution und Wi sen ermittlung (.L'Anti· 
CEdipe" 1972). 
Die Theorien aussures und Freud bildeten 
vor alJem für den Philosophen und P ch.ia-
ter Jacques Lacan (1901-1981) die Grundla-
ge für eine völlig neue, . postfr udianische" 
Psychoanalyse, die von der ouvelle Critf-
que intensiv reflektiert und diskutiert wur-
de und häufig unter den ammelbegriff Post-
strukturalismus subsumiert wird. Lacans 
Leitspruch, daß das Unbewußte ,wie eine 
Sprache strukturiert" sei (. structuce comme 
un langage"), eröffnete in den 60er Jahren 
neue Möglichkeiten der strukturalistisch ba-
sierten, interdisziplinären Zusammenarbeit 
zwischen der Psycboanaly e, der Lingui tik 
bzw. der Semiotik und der Textanalyse. Eben-
so befruchtend wirkte auf den Poststrukru-
~ismus Lacans Vorstellung, daß der signi-
fiant - die lautliche Form des Worts - in 
Saussures Konzept vom signifie beherrscht 
und .verdrängt" werde. 
Di~ psychoanalytische Kategorie der Ver-
drangung spielt aucb_in der femioisti chen 
Literaturkritik, deren bekannteste Vertrete-
rinnen aus Frankreich Helene Cixous (*1937) 
und Luce lrigaray (* 1932) sind, eine zentra-
le Rolle - so sind Texte für lrigaray immer 
auch ,Symptome" der verdrängten ,.Anders-
heit" (.difference") der Frau. Im Unterschied 
zu den d~konstruktivistisch orientierten gen-
der studtes (.Geschlechterforschung") , de-
ren Hauptgegenstand die sprachliche bzw. 
literarische Konstrnktion und Repräsentati-
on der Denkkategorie Geschlecht sind neh-
men Cixous und lrigaray die Kategorie der 
.Weiblichkeit" als soziale und biologische Ge-
gebenheit und sehen die ecriture feminine 
als Möglichkeit an, ,sich als Frau zu schrei-

be1r und dahei aus dem . Reservoir des Un-
bc\ ußten · zu schöpfen, den Spieß der Ver-
drängung gt:wissermaßen umdrehend. 
Ein bt:sondt:rs anwcndungs- und praxisori-
e micne · 1oclclI der psychoanalytisch basier-
ten Textan,tly e entwarf noch vor den ge-
nannten Autoren der Literanirtheoretiker 

harlc - Mauron (1899- 1966), der seine Me-
thode in dnt:r Einführung mit dem Titel.Des 
m <:rn phores obscdantes au mythe pcrson-
ncl" ( 1963) erläu te rte. Mauron geht von der 
Grundannahme aus, daß das literarische 

crk t:int:s gegt:benen Autors objektivie-
n :nder usdruck der Persönlichkeit dieses 

tnor ist Dit: Objektivierung der Autoren• 
subjektivit:it im literarischen Werk erfolgt 
zum Tt:il bewußt und absichtlich (.Autoren-
intention·), zum Teil jedoch auch unbewußt 
und unabsichtlich . Ziel der psychocritlq11e 
i t e , mittels einer psychoanalytisch_ basier· 
ten Textanalyst: die unbewußten Krafte auf· 
zude ke n, die im Schöpfungsakt und im li-
terari chen Text wirken. Es wird davon aus-
gegangen, daß diese Kräfte ihren Ursprung 
in der ergangenheit, im Erleben desAu~?r~ 
haben und daß dieser Ursprung nuttelsl~n 

' h k ·tisclJeDanalyse ent prechcnd der psyc o n · 
Methode rekonstruiert werden kann. . . 

. . Arbe·ts.schntre Die psyclwcritique sieht vier 1 . , 
. T -berbleodet vor: Zuerst sollen die exre ,u 

werden (supe ,position) - also sozusage~ 
. p ·c•oto-Negau·übereinandergelegt wie ortra1 ,, .. . . · Uherblcn· 

ve der Mitglieder einer Fafillhe. Die cltl' 
1 •b spra · 1•dung soll sichtbar machen, we c e . d 

eben Bilder und narrativen Strukturen ui : 
Texten besonders häufig wiederkchr_en. • . 

d . bsess1v wiezweiten Schritt soll man ie •0 ,." ( ,tapJwres ov-
derkehrenden Metaphern . me_ · . Texten 
sedantes) identifizieren, die 111 allen rden 

ndet we ' des gewählten Autors verwe zu Text 
und ihre Transformationen von Text_ t wi·rd 

. . b ·15schritbestimmen. Jm dntten Ar ei , chtung 
nl ·- -nde ßetradurch die zusamme 1ange r~ns-" nd ihrer •=der obsessiven Metaphern u ••ythos" 

r -- r he l•• 
formationen der ,person 1~hJten Autors 
(m11the personnel) des gewa . . struk· 

-.r ß narrauv 
aufgedeckt: jene unbewu t~, eboiswclt, die 
nirierte Vorstellungs- und Erl •rkt und 

h „ fungsakt w1auf den Autor beim Sc op . E . renz und 
tl .. ckt ~•1·rc' Die .x:1s " im Werk ausge ru "' -'· . _ MythOS 

. d •rsönl1chen IIBeschaffenheit es . pt: .. uchst vo · 
wird schließlich durch eine roog btung der 
ständige und eingehende Betraiok1.uncnte 
biographischen Quellen uod 
überprüft. _. uft sich die 
Auf Maurons Psychokntik ber Beispiel

' , 0 zumcritique thematique, vertrete 
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von Starobinski und dem kanadischen Lite-
ramrtheoretiker orthrop Frye (1912-
1991). Die Perspektive ausweitend fokussiert 
dieser Ansatz die kulturp~·ychologischen Ele-
mente, die den Schaffensprozeß und die 
Textstrukt.ur mitbestim men. 

8. Snziologisdt basierte Ansätze 
(Frankreidi und deutschsJn-achige 
Romanistik) 

Konzentrieren sich die psychoanalytisch ba-
sierten Ansätze der Literaturanalyse auf die 
Beziehung zwischen der individuellen Per-
sönlichkeitskonstituierung bzw. -entwick-
lung des Autors und der Textstruktur bzw. 
der Textgenese, so fokussieren die literatur-
soziologischen Ansätze - auch unter dem 
Einfluß der nuuvelle histotre, die wiederum 
von der Soziologie Emile Durkheims (1858-
1917) becintlugt w urde - die sozialhistori-
scht: und ökonomische Dimension der Lite-
raturproduktion und -rezeption sowie das 
Problem der Relation zwischen Literatur und 
Gesellschaft. 
Zu den beclt:urendsten Vertretern der euro-
päischen Literatursoziologie gehörte neben 
Georg Lukacs (1885-1971), dessen Theorien 
gerade auch die deutschsprachige Romani-
stik nachhaltig beeinflußt haben, der marxi-
stische (Literatur-)Soziologe Lucien Gold-
mann (19 13-1970), Begründer des geneti-
schen Strukturalismus (structuralisme gene-
tique). Der in Bukarest geborene Goldmann, 
der die universitäre Ausbildung in Wien, Pa-
ris und Zürich absolvierte, wurde unmittel-
bar nach dem Ende des zweiten Weltkriegs 
Mitglied des Centre National de la Recher-
che Scientifique (CNRS) und lehrte ab 19;9 
an der Ecole pratique des hautes etudes. 1961 
siedelte Goldmann nach Brüssel über, wo er 
den Centre de sociologie de Ja litterature 
gründete und ab 1964 leitete. 
Goldmann betrachtet die Literatur als ein 
gesellschaftliches und kulturelles Phäno-
men, das - wie die Gesellschaft als Gesamt-
heit - eine innere Kohärenz aufweist. Struk-
turell gesehen bestehen laut Goldmann so-
wohl die Literatur als auch die Gesellschaft 
aus definierten Mengen von Konstituenten, 
die durch definierte Relationen miteinander 
verknüpft sind. Diese . strukturelle Homolo-
gie" ermöglicht eine zusammenhängende, 
vergleichende Betrachnmg der Literatur und 
der Gesellschaft - , die allerdings nie deter-
ministisch oder mechanistisch sein darf: 
denn historisch gesehen ist das literarische 
Kunstwerk laut Goldmann das dialektisch 

objektivierte Ergebnis einer (ebenfalls dia-
lektischen) Interaktion zwischen dem Au-
tor, dem historischen Kontext und dem avi-
sierten Publikum. Unter Autor versteht Gold-
mann allerdings kein isoliertes, für sich ste-
hendes Individuum, sonderu ein indiv iduel-
les Subjekt, das sich als Teil einer sozialen 
Gruppe und in der Interaktion mit anderen 
individuellen Subjekten konstituiert bzw. 
entwickelt. Dementsprechend ist das litera-
rische Kunstwerk kein für sich stel1ender 
Ausdruck einer individuellen Subjektivität, 
sondern immer auch Ausdruck einer dialek-
tischen Interaktion zwischen einer sozialen 
Gruppe tmd der Gesellschaft, der sie ange-
hört. Daraus folgt - an einem Beispiel ausge-
drückt-, daß die literatursoziologische Ana-
lyse von Molieres Komödien Einblick in die 
kollektive Haltung, Denkweise und Verhal-
tensweise einer ganzen sozialen Gruppe so-
w ie Einbl.ickt: in ihre Stellung und Relation 
zur französischen Gesellschaft des 17. Jh. ge-
währt. Umgekehrt gewährt die l.iteraturso-
ziologische Untersuchung der Strukturen 
und der historischen Entwicklung der fran-
zösischen Gesellschaft des 17. }h. Einblick in 
die Strukturierung, Situierung, Entstehung, 
Rezeption und historische Bedeutung bzw. 
Funktion von Molieres Werk. 
In der deutschsprachigen Romanistik hatte 
die Literatursoziologie bedeutende Vertreter -
allerdings wurde sie hier nicht so sehr von 
der erst spät und zögerlich zur KenotniS 
genommenen nouvelle histoire beeinflußt, 
sondern in erster Linie vom Marxismus und 
von der deutschen Soziologietradition. Be-
sonders wichtig waren für die deutschspra-
chige Romanistik ferner die Schriften des 
französischen Soziologen Pierre Bourdieu 
("1930) - zu seiner literacursoziologischen 
Theorie des ,literarischen Felds" (dzamp ltt-
teraire) siehe Jurr 199; - , die Philo ophie 
Theodor W. Adornos (1903-1969) sowie die 
bereits genannten Literatursoziologen Lu-
käcs und Goldmann. Exemplarische und pcä-
gende literarursoziolog.ische Unter uchun-
gen wurden in der Bundesrepublik von Erich 
Köhler (1924-1981) verfaßt. In der zweiten 
Hälfte des 20.Jb. war Köhler eine Leitge talt 
nicht nur der deucschsprachigen Romani-
stik, sondern auch der europäischen Litera-
tursoziologie. In der DDR war der bedeu-
tendste Literatursoziologe der llispani t und 
Aufklärungsforscher Werner Krauss (1900-
1976) - übrigens Lehrer Köhlers - der die 
Literaturgeschichte als Teil der ozial- und 
Kulturgeschichte und als .b.."Ulrurpraktischen 
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und sozialen Auftrag interpretierte (ßoch-
mann/Erfurt). In der DDR-Romani tik arbei-
teten neben K.rau vor allem Rita chober 
(*1918), Manfred aumann e 1925) und 
Karlheinz Barck (* 1934) im litcraturtheore-
tischen Bereich - wobei Schober mit .,Ab-
bild, innbild, Wertung" (1982) und mit ih-
ren Zola- tudien die tärkste R onanz au-
ßerhalb der DDR fand . 

9. Blick aufdie aeutsdisprachige 
Romanistik 

Unter den Literaturwi senschaftlicheo Mo-
dellen, die von der deutsch prachigen Roma-
oistik in der zweiten Hälfte de 20. Jb. her-
vorgebracht wurden i t die Rezeptio11s-
ästhettk hervorzuheben, die in K nstanz 
von einer interdisziplinären Philologengrup-
pc (,,Konstanzer chuJe") begründet und vom 
Romanisten Hans Robert Jauß (1921-1997) 
we entlieh geprägt wurde. 
Die Rezeptionsästhetik enrstand nicht nur, 
aber auch in bewußter Ab etzung von der 
bereits am Ende des vorhergehenden Ab-
schnitts vorge tellten Literatur oziologie 
Erich Köhlers - Köhler und Jauß tande n 
bis zum Tod des Ersteren im Jahr 1981 in 
kollegial-freundschaftlichem Konkurre nz-
verhältnis zueinander. Da zentrale Anlie-
gen der Rezeptionsästhetik beschrieb Jauß 
im berühmten thesenanigen Aufsatz . Litera-
turgeschichte als Provokation der Literatur-
wissenschaft" (Warning 1975: 126-162). Dar-
in heißt es: Die Geschichte der Literatur ist 
ein Prozeß ästhetischer Rezeption und Pro-
duktion, der sich in der Aktuali ierung lite-
rarischer Texte durch den aufnehmenden 
Leser, den reflektierenden Kritiker und den 
selbst wieder produzierenden chriftSteUer 
vollzieht" (129). Zentrales Anliegen der Re-
zeptionsästhetik ist eine .Analyse der Litera-
rische~ Erfahrung des Lesers", die dem . Psy-
cholog1smus" und .Soziologismus" gleicher-
maßen entgeht Zu diesem Zweck entwik-
kelt Jauß den Begriff des Envanungshori-
zonts: des . [ ... ] objektivierbaren Bezugssy-
stem[s] der Erwarnmgen [...], das sich für 
jedes Werk im historischen Augenblick sei-
nes Erscheinens aus dem Vorverständnis der 
Gattung, aus der Form und Thematik zuvor 
bekannte~ Werke und aus dem Gegensatz 
von poetischer und praktischer Sprache er-
gibt" (130). Die Rekonstruktion des Erwar-
nmgshorizonts eines literarischen Werks er-
möglicht es lautJauß zum einen, den Kunst-
charakter" des Werks "an der Art u;d dem 
Grad seiner Wirkung auf ein vorausgesetz-

t Publikum zu bestimmen" ( 133); zum an-
d ren ermöglicht .die Rekonstruktion des 
Erwarrung horizontes, vor dem ein Werk in 
der ergangenheit geschaffen und aufgenom-
men ·wurde, (... 1 Fragen zu stellen, auf die 
der Te t eine Antwort gab, und damit zu er-

hließen, wie der einstige Leser das Werk 
gc ehen und verstanden haben kann• (136). 
Allerdings: "Die rczeptionsästhetische Theo-
rie erlaubt nicht allein, Sinn und Fonn des 
literari chen Werks in der geschichtlid1en 
Entfalning seines Verständnisses zu begrei-
fen . ie erfordert auch. das einzelne Werk in 
eine 'literari ehe Reihe' einzurücken, um sei-

ne ges hichtliche relle und Bedeutung im 
Erfahmngszusammenhang der Literatur zu 
erkennen" (1 0). 
In der bundesdeutschen Romanistik war die 
Rezeption, Diskussion und Assimilation in-
ternationaler literarurwissenschaftlicher Mo-
delle, die in aller Regel mit mehrjähriger 
zeitlicher Verzögerung erfolgte, vor all~~ 
vom Be trebcn geprägt, die ncu_en franzos~: 
chen bzw. amerikanischen Ansatze produ 

tiv in die autoch tl1one" hermeneutjsche Tra-
dition zu" integrieren. Vorrangiges Ziel der 
bunde deut chen Romanisten war 11nd iS! 
bi heute eine Weiterentwicklung der Her-
meneutik unter Einbeziehung des Struh1:uni-
li mus. der lntertexruali tätsrhcorie od~r d~r 

·· b 1· tis läf~t sich 1DDiskur analyse. Daru er 11na • . 
1, ·stik die vonder deutschsprachigen ,omani. ..' ._zwi· 

einem spezifischen Spannungsverhaltnts h f 
sehen Aufspaltu ng in Regionalwissensc a. -
ten und komparatistischem Moment gei:cr· 
zeichnet ist eine grolk Aufmerksamkeit u~ 
kulturwisse~schaftliche Fragestellungen un 
Betrachtungsweisen registrieren. 

10. Literatur , 5 Bde. 
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